
einer Tiefe von fast vier Kilometern unter der Erdober-
fläche abgebaut. 10 bis 20 % des weltweit geförderten 
Goldes wird im Kleinbergbau gewonnen. Hier wird das 
Gold nicht von spezialisierten Bergbauunternehmen, 
sondern von Einzelpersonen oder Kooperativen abge-
baut. Diese KleinschürferInnen arbeiten mit einfachen 
technischen Hilfsmitteln, ohne formelle Ausbildung 
und häufig ohne Beachtung der wichtigsten Arbeits- 
und Gesundheitsschutzmaßnahmen. Weltweit sind 
über 25 Mio. Menschen in mehr als 70 Ländern im Klein-
bergbau auf der Suche nach Gold tätig.

Rohstoffe für Handy und Co.: 
                     Goldabbau auf den Philippinen

Handys, Laptops, Elektroautos: In jedem 

elektrischen Gerät werden feine Gold-

drähte verbaut. Damit nutzen wir täglich 

nicht nur einen der wertvollsten Rohstoffe dieser 

Erde, sondern sind auch mit den oft problemati-

schen Folgen des Goldabbaus für Menschen und 

Umwelt verbunden. Ein Beispiel dafür ist der Gold-

abbau auf den Philippinen, bei dem auch Kinderar-

beit eine Rolle spielt.

Die Bedeutung von Gold für das Handy

Gold wird vor allem wegen seiner sehr guten Leitfähig-
keit und hohen Beständigkeit in elektrischen Geräten 
eingesetzt. So ist Gold im Handy oder Smartphone vor-
nehmlich in den haarfeinen Drähten verbaut, die den 
elektrischen Kontakt zwischen den unterschiedlichen 
Bauteilen herstellen. Am einfachsten lassen diese sich 
an den vergoldeten Kontakten erkennen, die das Ge-
häuse des Handys mit dem Akku verbinden, oder an der 
Kontaktstelle, auf die man seine SIM-Karte drückt. Etwa 
24 mg Gold befindet sich in einem Smartphone oder 
Handy. 

Goldabbau weltweit

Gold kommt auf allen Kontinenten vor. Weil Gold so 
wertvoll ist, wird es unter den extremsten Bedingungen 
gefördert. So wird zum Beispiel im tiefsten Bergwerk der 
Welt, der Mponeng Gold Mine in Südafrika, das Gold in 
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Goldproduktion weltweit

Land		 Goldproduktion in Tonnen (2016)
		   	
China	 455
Australien	 270
Russland	 250
USA	 209
Kanada	 170
Peru	 150
Südafrika	 140
Mexiko	 125
Indonesien 	 100
Usbekistan	 100
Ghana	 90
Brasilien	 80
Papua Neuguinea	 65
Philippinen	 28
Andere Länder	 900
	
Quelle: USGS 2017:72; Schütte/Stähr 2016 
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Goldbergbau auf den Philippinen

Auf den Philippinen wird mehr Gold im Kleinbergbau 
als im industriellen Bergbau gewonnen. Die Regierung 
schätzt, dass zwischen 200.000 und 300.000 Filipinos 
in allen Landesteilen im Kleinbergbau aktiv sind. Eine 
genaue Erhebung ist allerdings schwierig, da mehr als 
90 % des im Kleinbergbau geförderten Golds illegal ge-
fördert und zumeist nach China geschmuggelt wird. 
Damit entgehen dem Staat nicht nur wertvolle Steuer-
einnahmen, sondern es werden auch kriminelle und 
illegale Abbautätigkeiten und -praktiken befördert. 
Nach philippinischem Recht ist der Kleinbergbau nur 
in speziell ausgewiesenen Gebieten legal. Dabei sind so-
ziale und ökologische Mindeststandards, wie zum Bei-
spiel das Verbot des gesundheitsschädlichen Quecksil-
bers, einzuhalten. In der Praxis gibt es im ganzen Land 
jedoch nur drei ausgewiesene Kleinbergbaugebiete 
und der Großteil der Kleinbergbauaktivität findet ohne 
staatliche Kontrolle statt. 

Kinderarbeit im philippinischen Goldbergbau

Zum Teil sind Kinder an der Förderung des Goldes betei-
ligt. Insbesondere der von geschätzt 18.000 Kindern be-
triebene, offiziell seit 2015 verbotene Unterwasser- bzw. 
Kompressorbergbau („compressor mining“), gehört zu 
den gefährlichsten Formen der Kinderarbeit. Diese Art 
des Goldabbaus findet in küstennahen Gebieten statt 
und ist speziell auf den Philippinen weit verbreitet, 
beispielsweise in den Provinzen Camarines Norte und 
Masbate. Hierbei tauchen die Bergleute, auch Kinder 
und Jugendliche, in bis zu 25 Meter tiefe, unter Was-
ser stehende enge Schächte ab. Dort tragen sie am Bo-
den potentiell goldhaltige Sande ab und fördern diese 
händisch in Eimern nach oben. Sauerstoff erhält der 
Arbeiter über einen an einen Dieselkompressor ange-
schlossenen Luftschlauch. Ein Ausfall des Kompressors, 
zu schnelles Auftauchen  oder Erdrutsche in der Um-
gebung der Förderstelle können zu schwerwiegenden 
Verletzungen bis hin zum Tod führen. Darüber hinaus 
berichten Kinder, dass sie die harte körperliche Arbeit, 
bei der sie viele Stunden ohne Unterbrechung unter 
Wasser verbringen, auch psychisch belastet.  

Kinder und Jugendliche übernehmen aber auch ande-
re gefährliche Tätigkeiten bei der Goldförderung: So 
tragen sie schwere Lasten wie Steine oder Sande, stehen 
beim Waschen der goldhaltigen Sande stundenlang im 
kalten Wasser oder sind mit der chemischen Weiter-
verarbeitung des Goldes beschäftigt, bei der das hoch 
toxische Quecksilber zum Einsatz kommt. Bei dem che-
mischen Prozess atmen die Jungen und Mädchen gifti-
ge Gase ein, welche zu Schäden des Nervensystems, Be-
hinderungen und sogar dem Tod führen können. Allein 
in der kleinen Provinz Romblon wurden 2012 bei zehn 
Erwachsenen und zwei Kindern Quecksilbervergiftun-
gen festgestellt.

Folgen der Kinderarbeit

Die meisten der Kinder und Jugendlichen, die in den 
Philippinen arbeiten, tun dies, um ihre Familien finan-
ziell zu unterstützen. Häufig arbeiten ihre Eltern selbst 
im Goldbergbau und die Kinder begleiten die Eltern, 
um die tägliche Goldausbeute zu steigern. Einem Be- 
richt der philippinischen Nicht-Regierungsorganisa-
tion EILER (Ecumenical Institute for Labor Education 
Research) zufolge, sind in Regionen mit hoher Klein-
bergbauaktivität bis zu 14 % aller Kinder mit der harten 
Arbeit im Bergbau beschäftigt. Aufgrund der Armut auf 
den Philippinen arbeiten Kinder jedoch in allen Regio-
nen des Landes und auch in anderen Sektoren wie der 
Landwirtschaft oder der Industrie. Insgesamt wird die 
Zahl der arbeitenden Kinder in den Philippinen auf 3.2 
Millionen geschätzt. 

Die Folgen für die Kinder sind dabei erheblich. So sind 
die Kinder und Jugendlichen einer hohen Verletzungs-
gefahr und der Gefahr von negativen Langzeitschäden 
ausgesetzt. Zudem geht ein Großteil der Kinder und 
Jugendlichen, die im Goldbergbau arbeiten, gar nicht 
oder nur unregelmäßig zu Schule. Bei anderen leiden  
die schulischen Leistungen unter der Mehrfachbelas-
tung. 

Rechtlicher Rahmen zum Schutz der Kinderrechte

Die Philippinen haben alle wichtigen Kinderschutz-
konventionen der Internationalen Arbeitsorganisation 
(ILO) und der Vereinten Nationen (UN) ratifiziert. Das 
Mindestarbeitsalter für eine Beschäftigung ist auf 15 
Jahre festgesetzt. Internationale Standards zählen die 
Arbeit von Kindern im Bergbau unter Tage und unter 
Wasser zu den ausbeuterischen Formen der Kinder-
arbeit. Diese Tätigkeiten sind für Kinder und Jugendli-
che unter 18 Jahren verboten. Zudem herrscht auf den  
Philippinen Schulpflicht – seit einigen Jahren sogar bis 
zum 18. Lebensjahr. 
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Rechtsdurchsetzung durch die philippinische 
Regierung

Trotz des bestehenden Rechtsrahmens wird Kinder-
schutz auf den Philippinen nur unzureichend durch-
gesetzt. Fehlendes Personal in den staatlichen Kont-
rollgremien, unzureichende Kenntnisse und fehlender 
politischer Wille insbesondere bei den örtlichen Behör-
den sind nur einige der Ursachen dafür, dass in der Pra-
xis kaum Verbesserungen für den Kinderschutz erzielt 
werden. 

Gleiches gilt auch für die Umsetzung der Vorschriften 
für den Kleinbergbau. Weder das Verbot des Unter-
wasserbergbaus noch das Verbot der Verwendung von 
Quecksilber werden systematisch von staatlicher Seite 
kontrolliert oder mit notwendiger technischer Bera-
tung begleitet. 

www.suedwind-institut.de 3

Eine Umweltaktivistin als Ministerin

Es war eine Überra-
schung, als der Mitte des 
Jahres 2016 neu gewähl-
te – und wegen seines 
brutalen Kampfs gegen 
die Drogenkriminalität 
und seiner Haltung zur 
Todesstrafe höchst um-
strittene - Präsident der 
Philippinen, Rodrigo 
Duterte, der langjähri-
gen Umweltaktivistin 
Gina Lopez den Vorsitz 
des Umwelt- und Berg-

bauministeriums anbot. Die neue Ministerin erteilte kurz nach ih-
rer Amtsaufnahme die Anweisung, existierende Minen auf die Ein-
haltung von Umweltstandards zu überprüfen, und verhängte ein 
Moratorium für die Genehmigung neuer Bergbauprojekte. Zeit-
nah begann das Ministerium, existierende Bergwerke zu schlie-
ßen, die gegen Umweltauflagen verstießen. Zwischen Betreibe-
rInnen großer Minen und den VertreterInnen des Kleinbergbaus 
kam es dabei zu Reibereien um die Gunst des Ministeriums: Erstere 
forderten die Ministerin auf, das Ministerium solle sich auf den in 
weiten Teilen unregulierten Kleinbergbau konzentrieren, statt die 
großen Minen stärker zu kontrollieren.  Kleinbergbau-Betreibende 
bildeten eine Allianz, die Lopez um Unterstützung des Kleinberg-
baus bat. Ihre Forderung: Existierende Kleinbergbaugebiete sollen 
legalisiert und KleinschürferInnen in umwelt- und gesundheits-
schonenderen Abbaupraxen geschult werden. 

Im März 2017 kündigte Lopez an, den Kleinbergbau zu stärken. Um-
weltschonend arbeitende KleinschürferInnen sollten unterstützt, 
während Abbaugebiete unverantwortlich arbeitender Kleinberg-
leute geschlossen werden sollten. Zur Umsetzung kam Lopez nicht 
mehr: Anfang Mai 2017 entzog ein Parlamentsausschuss der Um-
weltministerin das Vertrauen. Umweltorganisationen betrachten 
das als vertane Chance und als Beweis für die mächtige Position 
der großen Konzerne. Wie der neue Minister Roy Cimatu  mit den 
Herausforderungen im Kleinbergbau umgeht, bleibt abzuwarten.
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Maßnahmen der Regierung aber auch der Nichtregie-
rungsorganisation BAN Toxics verbessern vereinzelt 
Lebensumstände der Kinder auf den Philippinen.  BAN 
Toxics ist in den verschiedenen Bergbauregionen im 
Bereich Quecksilberprävention und -aufklärung aktiv  
und setzt sich politisch für die Rechte und Belange der 
KleinschürferInnen ein. Um jedoch langfristig und 
flächendeckend ausbeuterische Kinderarbeit zu be-
enden, muss die Regierung das 2017 verabschiedete 
Strategische Rahmenprogramm gegen Kinderarbeit 
(2017-2022) engagiert umsetzen und die notwendigen 
Ressourcen und ausreichend Personal zur Verfügung 
stellen. Derzeit wird in einem vierjährigen Projekt der 
ILO in Kooperation mit BAN Toxics in Camarines Norte 
als Pilot-Region erprobt, wie den Herausforderungen 
von Kinderarbeit und schlechten Arbeitsbedingungen 
im Gold-Kleinbergbau durch koordiniertes Handeln auf 
staatlicher und lokaler Ebene begegnet werden kann.

Menschenrechtliche Sorgfalt als Pflichtpro-
gramm für Unternehmen

Die UN-Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschen-
rechte verpflichten Unternehmen weltweit, Menschen-
rechte zu achten. Das bedeutet, alle Unternehmen - egal 

ob ein lokaler Goldhändler auf den Philippinen, Gold-
raffinerien in Asien oder goldverarbeitende Unterneh-
men der Elektronikindustrie - müssen Menschenrechts-
verletzungen als Folgen ihrer wirtschaftlichen Aktivität 
verhindern und auftretende negative Auswirkungen 
auf Menschenrechte lindern. Dies gilt insbesondere 
für Kinderrechte und nicht nur für das einzelne Unter-
nehmen selbst, sondern auch für seine gesamte Liefer-
kette. Unternehmen der Elektronikindustrie haben 
hier in den vergangenen Jahren wichtige Fortschritte 
erzielt und lassen beispielsweise prüfen, ob Menschen- 
und Kinderrechte in ihrer Lieferkette geachtet werden.  
Diese Ansätze gilt es auszuweiten und in ihrer Wir- 
kung zu überprüfen.
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Gold-Rückgewinnung durch Handy-Recycling?

Auch wenn Gold weniger als ein Prozent am Handy oder 
Smartphone ausmacht, ist aufgrund seines hohen Prei-
ses das Goldrecycling aus Elektroschrott sehr lukrativ. 
Nachdem z. B. ein Handy mechanisch zerkleinert und 
die brennbaren Teile verheizt wurden, wird das Gold 
der Platinen chemisch und elektronisch extrahiert. 
Jährlich werden so in Deutschland mehr als 20 Tonnen 
Gold recycelt. Schon heute wird weltweit ein Drittel des 
Goldbedarfs aus Recycling gedeckt.
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Handy-Aktionen – fragen, durchblicken, handeln!

Mobiltelefone enthalten wertvolle Rohstoffe, 
deren Abbau zumeist mit Menschenrechts-
verletzungen und Naturzerstörung verbun-
den ist. Umso wichtiger ist das fachgerechte 
Recycling ausgedienter Handys. So können 
Rohstoffe zurückgewonnen und illegaler Ex-
port von Elektroschrott vermieden werden. 
In vielen Regionen Deutschlands rufen daher 

Handy-Aktionen zum Sammeln alter Handys auf und unterstützen 
Sie, diese mit Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zu Umwelt- und 
Menschenrechten zu verbinden. Initiativen finden Sie in…

l Baden-Württemberg: www.handy-aktion.de 

l Bayern: www.mission-einewelt.de/kampagnen/handyaktion-bayern  

l NRW: www.handyaktion-nrw.de 

l Saarland: www.saarland.de/handy.htm 
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